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Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 


Paris. Nach der Gaz Franc. berichtet 
ein Luzerner Corresſpondent derſelben, daß 
engliſche Polizeibeamte am Mittwoch einen 
mit Attentats Abſichten gegen die Königin 
dahin gekommenen Fenier verhaftet haben. 


Deutſchland. 


Berlin, 21. Auguſt. In den Zeitungen iſt in den 
letzten Tagen viel von rapider Juſtizreform, Verein⸗ 
fachung der juriſtiſchen Examina, Freigebung der 
Advokatur ꝛc. die Rede geweſen, als ob alle dieſe 
Dinge ſchon in naher Ausſicht ſtänden. Die umfaſ⸗ 
ſende Reorganiſation der Juſtiz hat noch ſo viele 
Stadien zu durchlaufen, bis die angeſtrebten Refor⸗ 
men greifbare Geſtalt gewinnen, daß alle dieſe Dinge 
noch in weitem Felde ſtehen. Die Handhabe für die 
anzuſtrebenden Reſultate geben bekanntlich die Arbei⸗ 
ten der Civil⸗Prozeß⸗Ordnungs⸗Commiſſion, welche 


ſeit dem 11. v. M. ruhen, in ca. 3 Wochen wieder 


aufgenommen werden und erſt über Jahr und Tag 


einen vorläufigen Abſchluß finden ſollen. Erſt damit 
werden jene erwähnten Angelegenbeiten und andere, 
wie die Einführung einer allgemeinen Eidesformel 
und die damit zu beſeitigenden Schranken gegen die 
Anſtellung von Richtern moſaiſchen Glaubens ꝛc., 
fallen. Ueber alle dieſe Dinge ſind jedoch Gutachten 
der Obergerichte eingefordert, die bis jetzt, wie man 
verſichert, nur ſehr ſpärlich eingelaufen ſind.“ 0 
— Se. Majeſtät der König hat ſich am 20. Nach⸗ 
mittags vom Homburg nach Düſſeldorf hegeben und 
läßt morgen daſelbſt die Truppen im Feuer exer⸗ 


Sonntag, den 23. Auguſt. 


ciren. — Nach Aufhebung der Tafel im Regierungs⸗ 
gebäude erfolgt die Abfahrt nach Köln, woſelbſt 
Abends das Gartenfeſt der Flora ſtattfindet. Am 
Freitag exerzieren auch hier die Truppen im Feuer 
und Nachmittags fährt der König nach Koblenz, ver= 
weilt dort bis Montag und wohnt den Belagerungs⸗ 
übungen der Pioniere bei. — Das fernere Reiſepro⸗ 
gramm lautet; Abfahrt von Koblenz nach Hanau am 
Dienſtag früh; Manöver im Feuer daſelbſt; darauf 
Diner in Frankfurt a. M. und nach demſelben Fahrt 
nach Guntershauſen und Nachtlager daſelbſt. Am 
Mittwoch Nachmittags Truppenſchau in Weimar und 
Nachmittags in Gotha. Am Donnerſtag finden gleiche 
Exereitien bei Erfurt und Arnſtadt ſtatt und nach 
dem Diner in Erfurt wird die Rückreiſe nach Berlin 
angetreten und erfolgt die Ankunft daſelbſt am 
Freitag. 

— Die Hoffnungen einiger Blätter, daß es in 
Uebereinſtimmung mit der Reſolution des Abge— 
ordnetenhauſes im nächſten Jahre zur Abſchaffung des 
Zeitungsſtempels kommen werde, ſind, wie es ſcheint, 
ſehr übertrieben. Daß von Seiten des Miniſteriums 
des Innern politiſche Gründe für die Beibehaltung 
des Stempels nicht geltend gemacht werden, iſt be⸗ 
kannt. Der Finanzminiſter iſt aber auch jetzt noch 
nicht geneigt, auf dieſe Einnahmequelle zu verzichten; 
ſo daß es im beſten Falle mit dem Verſuch Ernſt 
werden könnte, die Stempelſteuer durch eine rein 
finanzielle Inſeratenſteuer zu erſetzen. 

— Der Antrag des Hamburger Senats, für den 
Empfang der Mitglieder des Juriſtentages 4000 Mrk. 
Crt. zu bewilligen, iſt vom Bürger-Ausſchuß in ei⸗ 
ner geſtern gehaltenen Sitzung ahgelehnt worden. 

— Wie viele Mühe ſich auch die Herren Qffici⸗ 
öſen bei ihrer ſauern Arbeit, die Regierungshandlun⸗ 


kilunn. 


Auswärtige zahlen bei den Königl. Poft- Anftalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
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gen des Hru. v. Mühler zu rechtfertigen, geben, die 
Thatſachen ſprechen immer deutlicher dafür, daß die 
gegenwärtige Unterrichtsverwaltung in einer beſchleu⸗ 
nigten Rückwärtsbewegung begriffen iſt. Gerade das⸗ 
jenige Miniſterium, aus welchem man auch unter 
den gegenwärtigen Verhälniſſen und nach den Grund⸗ 
ſätzen, die bei Beginn der neuen Aera proclamirt 
wurden, wenigſtens gemäßigte liberale Reformen er⸗ 
warten konnte, marſchirt gegenwärtig an der Spitze 
der rückwärts gerichteten Bewegung auf dem Gebiete 
der Kirche und Schule. Auch heute haben wir wieder 
eine Thatſache zu melden, welche dieſes beſtätigt. 
Prof. Lipſius in Kiel, der am Proteſtantentage 
theilgenommen, iſt aus der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Commiſſion der Herzogthümer entfernt worden. Wenn 
ſolche Maßregeln fortdauern, dann wird der Geiſt 
der freien Forſchung auch auf unſeren höheren Lehr⸗ 
inſtituten immer mehr eingedämmt und die Befürch⸗ 
tungen, welche der alte Raumer unlängſt in einer 
öffentlichen Erklärung ausſprach, mit Recht allgemein 
werden. Die „Krzzt.“ iſt ſelbſtverſtändlich im böch⸗ 
ſten Grade erfreut über dieſen Gang der Dinge 
und ſie ſpricht heute die Hoffnung aus, daß Graf 
Bismarck das „Geſchrei“ der Liberalen über das 
Syſtem Mühler-Eulenburg nicht beachten werde. 
Aber die Majorität des Volkes wird gut thun, aus 
der paſſiven Haltung auf dem Gebiet der Kirche 
und Schule endlich herauszutreten. Auf dieſem Ge— 
biete kann die öffentliche Meinung und der ernſte 
Wille der Bürger allerdings Poſitives leiſten und 
hindern; vornehme Gleichgiltigkeit gegen dieſe Dinge 
iſt das Gefährlichſte von Allem. 


— Die „Kreuzzeitung“ bezeichnet die Zeitungs⸗ 
mittheilung, betreffend den Rücktritt des preußiſchen 
Botſchafters, Grafen v. d. Goltz, und deſſen Erſetzung 


Der Teufelsadvokat. 
(Schluß.) 


„Du Schuft!* rief die Wirthin, dem Gatten 
mit der Fauſt drohend, während dieſer mit offenem 
Munde und erſchrocken daſtand. 

„Und ließt ihr Euch träumen,“ fuhr der An⸗ 
walt fort, „daß dieſer koſtbare Gatte Gretchen ver- 
ſprach, Euch zu verlaſſen und fie zu heirathen; und 
das alles mit dem Geld, das Ihr mit Eurem Leden 
und Eurer Schande erkauft habt? Nun, werdet Ihr's 
wohl noch einmal thun, gute Frau?“ 

„Nein, wahrhaftig nicht!“ rief die Wirthin, 
auf ihren Gatten losftürgend. „Und dies für Deine 


elende Beſtügerei!“ 


„Dazu noch, eine ſo feine Frau, wie Ihr?“ 
ſeufzte der Anwalt; „und ſolch eine Zierpuppe Eure 
Rivalin! Ihr ſeht geſtohlen Gut bekommt nicht gut.“ 

„Ader ich will Rache haben!“ rief die Wirthin, 
die Schuld des Wirths auf ſeinem Geſicht leſend. 
„Und wenn ich das Geld des armen Kriegers nahm, 
fo geſchah es nur, weil Du mir befohlen; elende 
Sklavin, die ich war!“ 

„Hſt, pſt!“ flüſterte der Wirth. 

„Iht bört ſie 2. ſagte der Anwalt triumphirend, 
„aber das Eine iſt fo aut wie das Andere; Muth 
mein Wirth! Während Ihr mit Eurem reichen 
dat Weid ſuchen wolltet, verſprach Eure Frau dem 


— ...... 
kleinen Hermann, dem Barbier, nächſten Donnerſtag 
Euch auezuplündern und in Cöln mit ihm ein Ge- 
ſchäft zu eröffnen.“ 

„Die Nichts würdige!“ rief der Wirth, ſeiner⸗ 
ſeits in Wuth gerathend; „ich hatte ſchon lange 
Verdacht; und das iſt alſo der Grund, werhalb* — 
er hielt plötzlich inne 

„Das iſt der Grund, weshalb Ihr die Reichs— 
thaler und die Goldkronen in Euer Wamms einnäh⸗ 
tet? Seht,“ rief der Anwalt, und ehe der Wirth 
es gewahr wurde, ſtand er vor ihm und trennte ihm 
das Wamms auf, daß das Geld klirrend zu Boden 
rollte. 

Kein Wort vermag das Erſtaunen zu ſchildern, 
das dieſer Scene folgte. Aber der Richter, der allein 
ſeine Geiſtesgegenwart behauptete und ſeinem Bruder 
durchzuhelfen wünſchte, rief: „Stille!“ und fobald 
ſich der Lärm gelegt, begann er: „Würdiger Rath, 
wir können nicht auf den bloßen Schein bin einen 
fo würdigen Mann, wie der gegenwärtige Kläger, den 
Ihr ſo raſch zum Beklagten gemacht, derurtheilen. 
Wenn es wahr wäre, wie Ihr behauptet, daß dieſes 
elende Weib ihrem Manne davon laufen und ihn aus 
Gründen der Eiſerſucht oder Rache zu Grunde ride 
ten wollte, fo müſſen wir annehmen, daß alles zwi⸗ 
ſchen Euch beiden verabredet war — denn wir 
wüßten nicht, wie ihr ſonſt zur Kenntniß aller tiefer 
Dinge gekommen ſein ſollet, die zwiſchen den vier 


— —— — Tea (En 
Mauern des Hauſes geſchehen ſind? Ohne Zweifel 
nahm das Weid das Geld und nähte es in das 
Wamms ihres Mannes, ohne daß dieſer es wußte. 
Iſt dem nicht ſo, mein Bruder?“ 

„Ho, ho!“ ſagte der Anwalt, „Euer Bruder 
fon ſeldſt für ſich ſprechen;!“ und während er dies 
ſagte, warf er feine Amtettacht zurück, wurde immer 
großer und breiter und ſtellte fih zu dem Wirth. 

„Run dann,“ rief der Wirth, wieder Muth 
faſſend und immer noch hoffend, durch die Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Richter aus der Gefahr. befreit 
zu werden. „Der Teufel fol mich holen, wenn ich 
weiß, wie die Kronen in meinen Wamms kamen.“ 

„Das iſt ja alles, was ich wollte!“ rief der 
Anwalt; „bier verloren, dort gewonnen,“ und 
ſtützte mit dieſen Wotten wie ein Sperber auf den 
ſchwachen Sperling. Die Decke des Gerichtsſaals 
öffnete ſich — eine Wolke erfüllte die Raume — 
und hoch in der Luft flog der Teufel mit ſeiner 
Beute davon. 1 

So erzählt die mittelalterliche Hexengeſchichte. 

Die Nachkommen der kleinen Bettine leben noch 
in Heilbronn, und wer ſie beſucht, findet dort jene 
Beinſchiene, welche in der Chronik der Markgraf⸗ 
ſchaft Brandendurg eine ſo bedeutende Rolle ſpielt. 
Die Kronen aber find längſt verſchwunden, wenn 
auch nicht in der Luft, ſo doch in den Taſchen der 
Jahrhunderte. 


be * 


durch Fun Reuß, 


als noch kein Fundament 


„Tabl“, mittheilt, ein Mann auf der Polizei⸗Direc⸗ 


tion und ertlärte zu Prottcoll, daß er vor etwa 13 


Jahren in Ibbenbühren (Weſtphalen) ſich einer 
Brandſtiftung ſchuldig gemacht habe. Er ſei damals 
vor dem Schwurgericht zu Münſter freigeſprochen, 
weil er geleugnet, und ein überzeugender Beweis 
gegen ihn nicht habe geführt werden können. Seit 
jener Zeit habe er zwölf Jahre in der preußiſchen 
Armee gedient und alsdann 1 Jahr in der Irrenan⸗ 
ſtalt in Osnabrück als Wächter fungirt. Er habe 
indeß während der 13 Jahre keine Ruhe gefunden 


und glaube nur durch Sühne ſein Gewiſſen beſchwich⸗ 


tigen zu können. Der Mann iſt nach dieſer Ausſage 
in Verwahrſam genommen und die Unterſuchung 
eingeleitet. 

— Die „Hild. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es werden 
uns Mittheilungen aus dem Briefe eines Welfiſchen 
Legionärs gemacht, welcher kürzlich an hieſige Ver: 
wandte gelangt iſt. Aus denſelben geht hervor, daß 
an die Legionäre ein facſimilirtes Schreiben von 
König Georg an den Hauptmann von Düring, den 
Führer der Legion, vertheilt worden, in welchem 
Erſterer zu nur noch kurzem Ausharren auffordert, 
da ihm ſichere Hülfe in Ausſicht ſtehe, mit der er 
vereint baldigſt in ſein altes Reich wieder einzuziehen 
hoffe. 

— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird der Evan⸗ 


geliſche Oberkirchenrath gegen die vielbeſprochene 


Erklärung des Proteſtantenvereins eine amtliche 
Kundgebung ergehen laſſen; es verlaute nicht, ob 
durch eine Rüge gegen die preußiſchen Geiſtlichen, 
welche jenes Manifeſt, das alle Grundlehren des 
Chriſtenthums verwirft, unterſchrieben haben, oder 
ob durch einen allgemeinen Erlaß, der jene Ver⸗ 
werfung der chriſtlichen Wahrheit verurtheilt. Die 
„N. Pr. Ztg.“ bemerkt dazu erläuternd: „Es iſt ja 
ſelbſtverſtändlich, daß die oberſte Kirchenbehörde nicht 
ſchweigen darf, ſolchem Aergerniß gegenüber. Hier 
liegt gewiß ein Fall vor, über den ſie ſich ausſprechen 


muß, wenn ihr Anſehen unverletzt bleiben ſoll.“ 


— Se. Majeſtät der König iſt am 20. d. mittelſt 
Extrazuges nach Düſſeldorf abgereiſt. Prinz Albrecht 


iſt bereits geſtern uach Dresden gereiſt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die feudale Partei ſcheint inzwiſchen 
zu der Ueberzeugung gelangt zu ſein, daß ihre Zeit 
nochnicht gekommen iſt. Das „Vaterland“ erklärt in 
einem, „feudales Regierungsprogramm“ überſchriebe— 
nen Artikel, daß ſeine Leute vorderhand noch gar 
nicht die Zügel ergreifen wollen zſondern daß erſt die 
Nationalen und die Arbeiter die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen müſſen, ehe Oeſterreich eine Regierung „an— 
ſtändiger Männer“ verdiene. Zu den Bedingungen, unter 
welchen die Gönner des „Vaterland“ ſich würden 
bereit finden laſſen, ein Miniſterium deer rettenden 
That zu bilden, gehört vor Allem die, daß daſſelbe 
Ausſicht auf Beſtand haben müßte, daß „ganz Oeſter⸗ 
reich deſſen Stütze ſei und bleibe“, daß alſo die 
Parteien, welche das neue Miniſterium wünſchen, 
ſich einig und ſtark genug zeigen, daſſelbe zu halten, daß 
ſie „Opfer“ bringen müſſen — und ſo ruft das 
„Vaterland“: „Stürzt zuvor Ihr das heutige Syſtem, 
und dann werden ſich Männer finden, die in Eurem 
Sinne regieren, nachdem Ihr ihnen durch das vor- 
herige Verhalten eine Garatie für Euer künftiges 
gegeben habt.“ Wenn Oeſterreich dann nicht zu 
dieſem alleinigen Rettungsmittel greift, „dann aller- 
dings! ſchließt die Prophezeihung „müſſen einerſeits 
die Ruſſen kommen, andererſeits die Preußen; die 
werden ſchon fertig.“ Es dürfte noch recht, lange 
Zeit währen, ehe die Junker und Pfaffen in Oeſter⸗ 
reich an's Regiment kommen dürften, ſicher nicht 
durch die Vorarbeit der Nationalen und Arbeiter. 

Angeſichts der drohenden Lage der Dinge im Orient 
hat, wie die „Preſſe“ mittheilt, das Miniſterium des 
Aeußern im Einvernehmen mit den eis- und 
transleithaniſchen Landesvertheidigungs-Miniſterien 


habend. 


— Am 18. Morgens erſchien in Hannover, wie das 


die Aus⸗ und Durchfuhr von Waffen und Munition 
nach Serbien beſchränkt. Von nun an wird keinem 
Spedite n 85 
Dur. „ WEM. „ acht ausweist, daß 
er im Auftrage oder wenigſtens im Einverſtändniſſe 
der ſerbiſchen Regierung handelt. Auch nach der 
Walachei, Moldau und nach Bosnien wurde der 
Waffenexport eingeſchränkt. Es wurde beſtimmt, 
daß bei auffallend großen Waffen- und Munitions- 
lieferungen nach dieſen Ländern der Geleitſchein erſt 
nach erfolgter Nachweiſung des Beſtellers oder Be- 
ziehers und der Zuſtimmung der betreffenden Re— 
gierung zu ertheilen iſt. 

Frankreich. In den hieſigenRegierungskreiſen legt man 
zwar der Zuſammenkunft des Königs von Preußen 
mit dem Kaiſer von Rußland keine beſonders große 
Bedeutung bei, doch iſt man nicht frei von der Be⸗ 
ſorgniß einer Iſolirung Frankreichs. Mit der fried⸗ 
lichen, konſervativen Strömung, welche in der letzten 
Zeit am preußiſchen Hofe die Oberhand gewonnen 
hat, wäre in dem König Wilhelm auch der Wunſch 
rege geworden, zu Oeſterreich wieder freundlichere 
Beziehungen anzuknüpfen. Es ſcheint, daß der König 
auch den ruſſiſchen Hof für eine entſprechende An- 
näherung zu gewinnen geſucht habe, ja, man raunt 
ſich ſogar ſchon das Wort „Koalition“ in die Ohren. Es 
braucht nicht entwickelt zu werden, wie weit der Weg 
von der heutigen europäiſchen Lage bis zum Wieder⸗ 
erſtehen der heiligen Allianz oder auch nur bis zum 
Abſchluß eines auf moderneren Bedingungen ruhen⸗ 
den Bündniſſes zwiſchen Preußen, Oeſterreich und 
Rußland iſt; eine Annäherung zwiſchen den drei oſt⸗ 
europäiſchen Großmächten ſcheint aber keineswegs 
unmöglich und man ſchreibt wenigſtens hier dem 
König von Preußen die Abſicht zu, ſich zum Vermittler 
derſelben zu machen. Die Jſolirung Frankreichs iſt 
allerdings ein ſo wichtiges Intereſſe der preußiſchen 
Politik, daß dieſe Vermuthung an ſich nichts Un⸗ 
wahrſcheinliches hat. 


Provinzielles. 


Bromberg. Mit Bezug auf die Mittheilung. 
welche wir aus der „Bromb. Ztg.“ für unſer geftri- 
ges Blatt (Nr. 196 v. 22. d. Mts.) entlehnten, brin⸗ 
gen wir die nachſtehende Berichtigung deſſelben Blat⸗ 
tes: „In Betreff unſerer geſtrigen Mittheilung, daß 
ein Dienſtmädchen das Loos beſaß, auf weſches der 
Hauptgewinn der Ausſtellungs-Gegenſtände, ein ele- 
ganter Kutſchwagen, fiel, geht uns aus guter Quelle 
die Nachricht zu, daß dieſes Gewinnloos ſich im 
rechtlichen Beſitz eines Gutbeſitzers aus der Gegend 
von Inowraclaw befand, der auch unmittelbar nach 
Veröffentlichung der Gewinnliſte telegraphirte und 
ſich als Beſitzer des Looſes erklärte. Hiernach ſcheint 
es, daß das Mädchen, welches um ihr vermeintliches 
Recht klagbar geworden iſt, ſich im Irrthum befindet.“ 

& Briefen. [Schulfeſt; Selbſtmord]] Am 
17. d. fand im Walliczer Walde auch unter reger 
Betheiligung der anderen Confeſſion das katholiſche 
Kinderfeſt ſtatt. Idee des im Laufe des Jahres neu 
angeſtellten Pfarrers Polumski war eigentlich, es 
ſollte daſſelbe mit dem noch bevorſtehenden evange⸗ 
liſchen zuſammen begangen werden, um die ſonſt 
hier herrſchende Harmonie beider Religionsparteien 
noch mehr zu fördern; allein bei reiflicher Ueberle— 


gung und in Erwägung der Orthodoxie einiger Ka⸗ 


tholiken unterblieb die jo wünſchenswerthe gemein- 
ſame Feier noch dieſes Jahr. — Daß bei einem 
Kinder- und Schulfeſt eben nur Kinder den ihnen 
angepaßten Vergnügungen ſich hinzugeben haben, 
ſchien man nicht einſehen zu wollen. Als nämlich 
der Leiter des Feſtes die Betheiligung der Erwach— 
ſenen an dem Tanzen der Kinder unterſagte, entſtand 
unter dem hier einmal höchſt tanzluſtigen Publikum 
— es giebt in der That kein fröhliches, gemüthliches 
Zuſammenſein, deſſen Schluß nicht ein ſurioſes Tanzen 
bildet — eine Mißſtimmung, die dem Feſte viel von 
ſeiner ſonſtigen Heiterkeit raubte. Es wagte zwar 
Niemand gegen das Verbot offen aufzutreten, aber 
die hinter den Couliſſen losgelaſſenen Bemerkungen 


Bewilligung zur Waffen⸗ Aus- und 


darüber waren nichts weniger als ſchmeichelhaft, wenn 
auch jedenfalls ohne Grund. 


Vor einiger Zeit berichte ich, wie ein hieſiger 
chriſtlicher Fleiſchergeſell aus heißer Liebe zu einer 
ſchönen Hebräecin zum Glauben Abrahams übertrat; 
derſelbe hat dieſer Tage ein tragiſches Ende gefunden. 


Kir 
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— Mochten die orthodoxen Schwiegeräliern an dem 


rechten Glauben ibres friſchgebackenen Schwiegerſohns 


in Hoffnung zweifeln, traten pekuniäre Verhältniſſe 
dazwiſchen oder hatte 


ſogar die Braut gegen ihren 


Auserwählten Bedenken, die dieſen zu Mordgedanken 


beſtimmten, bleibt ungeſagt; 
derſelbe iſt wohl öfters höchſt erregten Geiſtes ges 
weſen. Nachdem er von ſeinen Freunden Abſchied 
genommen und dem Rabbiner die zehn Gebote und 


nur ſoviel ſteht feſt, 


ſonſtigen Zeichen des Judenthums mit dem Bedeuten > | 


übergeben, er werde bald nicht mehr unter den Leben⸗ 
den weilen, wurde er Montag um Mitternacht zuletzt 
am See geſehen. 
habe ſich das Leben genommen, beſtätigte ſich leider, 
da man nach einigen Tagen im Waſſer die Leiche 
deſſelben auffand, die nach deim jüdiſchen Ritus be⸗ 
erdigt wurde. Wieder ein trauriger Beweis, wie 
weit ſich ein ſchwaches Gemüth durch unüberlegte 
Liebe hinreißen laſſen kann. - 


Lokales. 


— Garniſon. Am Sonntag den 23. ee 
um 3 Uhr marſchirt das K. Inf.⸗Reg. No. 61. zu 
den Diviſions⸗Uebungen bei Gerät, 


— Witterung. Nach drei Wochen tropiſcher Hitze 
und Dürre iſt endlich der langerſehnte Regen in der 
Nach vom 21. zum 22. eingetreten. 


— Schulweſen. Ein Reſeript des Cultusminiſters 
vom 16. Mai d. J. fagt betreffs der Schulinſpection 
jüdiſcher Elementarſchulen im weſentlichen 
Folgendes: Als ein Recht können die jüdiſchen Schul⸗ 
gemeinden die Berufung des Rabbiners zur Inſpection 
über die Schule nicht in Anſpruch nehmen, die be- 
ſtehenden Geſetze nöthigen aber auch nicht, die Loral- 
inſpection über jüdiſche Elementarſchulen dem chriſt⸗ 
lichen Ortsgeiſtlichen zu übertragen. Die Staatsbe⸗ 
hörden können zwiſchen Rabbiner und Ortsgeiſtlichen 
nach ihrem Ermeſſen wählen. Wo letzterer die In⸗ 
ſpection bereits hat und fie zur Zufriedenheit erledigt, 
bedarf es ſehr gewichtiger Gründe, um ihm dies Amt 
wieder abzunehmen. 


— Gewerbliches. Durch das Nothgewerbegeſetz find 
leider die Conceſſionen nicht abgeſchafft worden, fo 
daß trotz Freizügigkeit und trotz Gewerbefreiheit doch 
noch für eine große Anzahl von Menſchen die Noth⸗ 
wendigkeit vorbanden iſt, die Polizei um Erlaubniß 
zu fragen, ob ſie ſich nach ihrem Wunſche an einer 
beſtimmten Stelle ihr Brod erwerben dürfen, und ſie 
ſo heute noch in derſelben üblen Lage ſind, wie vor 
dem Erlaß des Geſetzes. Man kann dieſe Conceſſionen 
in zwei verſchiedene Arten theilen: in ſolche, welche 
verweigert werden können, und in ſolche, welche nicht 
verweigert werden können. Dieſe letzteren in Betracht 
ziehend, ſucht die Lib. Corr. zu zeigen, wie ſie, ob⸗ 

leich ſie nicht verweigert werden dürfen, doch ſehr 
hemmend auf die Entwickelung der betreffenden Ge⸗ 
werbe einwirken. Es gehören zu dieſen Coneeſſionen 
vor Allen die Conceſſionen für den Betrieb der“ reß⸗ 
Spe e, Bei ihnen kommt keine Bedürfnißfrage ins 

piel, ſie müſſen, nachdem die Prüfungen gefallen 
ſind, jedem unbeſcholtenen Bürger ertheilt werden. 
Es wird nun vielleicht Mancher meinen, es habe ja 
dieſe Nothwendigkeit einer Conceſſion nichts zu ſagen, 
denn da ſie Jedem ertheilt werden müſſe, der nicht 
nach dem Geſetze von 1847 durch Verurtheilung neun 
eines eutehrenden Verbrechens beſcholten iſt, fo 
das nur eine Formſache ohne jeden Nachtheil. Dem 
iſt jedoch nicht jo; mit der Nothwendigkeit der Con⸗ 
ceſſion iſt auch die Möglichkeit des Verluſtes der 
Conceſſion verbunden, ja in Bezug auf die Preß⸗ 
gewerbe ſind im Preßgeſetze ganz beftimmte, Fälle 
vox Eichen, wo dieſer Conceſſionsverluſt eintritt. 
Dieſe Möglichkeit des Conceſſtonsverluſtes, d. h. die 
Möglichkeit, plötzlich nicht nur verhindert zu ſein, 
ſich ſein Brod nach Belieben zu verdienen, ſondern 
auch noch das ganze Anlagekavital, welches man in 
das Geſchäft geſteckt hat, zu verlieren, wird nun 
vorausſichtlich ſehr viele Leute abhalten, ein ſolches 
Geſchäft anzufangen. Wer es aber anfängt, der wird 
ſtets änaſtlich fein, es allzu ſehr zu vergrößern, denn 
mit der Vergrößerung des Geſchäfts würde er ja 
auch den Verluſt vergrößern. So iſt alſo ſelbſt die⸗ 
jenige Conceſſion, welche nicht nach Belieben ver⸗ 
weigert werden kann, leine leere Förmlichkeit, ſondern 
fie iſt in Wahrheit ein eben fo weſentlicher Hemm⸗ 


Das Gerücht, der Unglückliche 


— 


ei 


— 


Ib, wie jede andere Conceſſion, deren Extheilung 
den der perſönlichen Entſcheidung einzelner Perſonen 


däng 
Für Mir Abgrbrannten in, Nin ‚hoben die Guts⸗ 
geſitzer der Umgegend, obschon Ke nagel geſchwächt 
ind, 1000 Thlr, aufgebracht und Konſumtibilien von 
bemelben Werth. 5 
anitäts-Poliztiliches. In beiden Kranken-An⸗ 
ſtaſten befinden ſich heute, den 22. d. 59 Kranke, da⸗ 
runter leiden an: Typhus 22, Sypbilis 16, Krätze 4, 
und 17 andere Kranke. In vergangener Woche iſt 
ein Sterbefall vorgekommen an der Schwindſucht. 
| — Eifenbahnangelegenheiten. Ueber die näheren Ver⸗ 
* der im Bau begriffenen Bahnſtrecken von 


Bahnen find bereits im Laufe des verfloſſenen Früh⸗ 
Jahrs, noch vor Vollendung der ſpeciellen Vorarbeiten, 
2 n mehreren Punkten in Bauangriff genommen, um 
* bekannten Nothſtandsverhältniſſen der Provinz 
Preußen durch unver 159 Eröffnung einer wirk⸗ 
amen Erwerbsquelle Abhülfe zu vexſchaffen. Selbſt⸗ 

5 re erfolgte dieſer . nur an ſolchen 
Punkten, welche innerhalb des früher aufgeſtellten ge⸗ 
 merellen Projects als feſtſtehend anzuſehen und von 
der weiteren Entwickelung der ſpeciellen Vorarbeiten 
nicht beeinflußt waren. Letztere ſind inzwiſchen kräftig 
vorgeſchritten, und jetzt fo weit gediehen, daß ein 
ziemlich lebhafter, zunächſt auf die Ausführung der 
Erdarbeiten gerichteter Baubetrieb eingeleitet werden 
Konnte. Die Eiſenbahn von Thorn nach Inſterburg 
ließt ſich vermittels einer feſten Brücke über die 
ichſel bei Thorn an die Bromberg⸗Warſchauer 
ahnlinie und künftig an die im Bau begriffene 
Thorn⸗Poſener Bahn an und nimmt ihre Richtung 
m Thorn über Schönſee, Biſchofswerder, Deutſch⸗ 
Coylau, Oſterode, Allenſtein, Wartenburg, Korſchen 
3 — der Anſchluß an die Oſtpreußiſche Südbahn ſtatt⸗ 
ndet), Gerdauen nach Inſterburg. Dieſelbe hat eine 
GSejammtlänge von rund 40 Meilen und iſt einſchließ⸗ 
Ich der Weichſelbrücke bei Thorn zu 15% Millionen 
Thlr. das iſt zu rund 394,000 Thlr. pro Meile ver⸗ 
anſchlagt. In dieſem Baucapital iſt die Weichſelbrücke 
hach den Voranſchlägen mit 2,750,000 Thlr. berück⸗ 
ſichtigt, wonach für die Eiſenbahn ſelbſt, exel der 
Brücke, 13,000,000 Thlr. d. i. pro Meile 325,000 Thlr. 
an Herſtellungskoſten entfallen. Die Bahnlinie purch⸗ 

ir 1 zum Theil, namentlich auf der ca. 14 Meilen 
langen Strecke zwiſchen Oſterode und Korſchen ein 
ſehr coupirtes Terrain, in welchem die Aufſuchung 
er relativ günſtigſten Linie nur durch ausgedehnte 
Lerrain⸗Aufnahmen und mit Hülfe von Horizontal⸗ 
Fceurven⸗Plänen bewirkt werden konnte. Die Schwie⸗ 
zigkeiten, welche ſich einer günſtigen Tracirung dieſer 
Strecke entgegenſtellen, werden einerſeits durch den 
Amſtand hervorgerufen, daß die Bahnlinie bei ihrer 
öſtlichen Richtung das Gebiet zahlreicher, tief einge⸗ 
5 | Bere Waſſerläufe überſchreitet, welche ihren Lauf 


rchgehends von Süd nach Nord nehmen und durch 
hohe, ſteil abfallende Waſſerſcheiden getrennt find, 
während anderſeits auch auf die Umgehung der in 
f er Anzahl vorhandenen Landſeen und Moore 
Bedacht genommen werden muß. Nach Lage der bisher 
gefertigten Vorarbeiten wird es gleichwohl gelingen, 
Abgeſehen von den Brücken⸗Rampen bei Thorn und 
N von einigen kurzen Strecken, auf welchen ein Gefälle 
pn 1 : 150 bis 1: 480 nicht zu vermeiden iſt, die 
bei der Oſtbahn im Allgemeinen innegehaltene Ma⸗ 
een von 1: 200 nicht zu überſchreiten, 
pbobei jedoch unter den Erdarbeiten längere Dämme 


und Einſchnitte, erftere bis 70‘ Höbe, letztere von 
Feiner Tiefe bis zu 60“ auszuführen. find. 


=; 


Auf die 

Anlage des zweiten Geleiſes iſt bei dem Bahnpro⸗ 
ſecte inſoweit Rückſicht genommen, als ſämmtliche grö⸗ 
bee Brücken zweigeleiſig, die kleineren Vrücken und 
Ts der Bahnkörper indetz, abgeſehen von den durch die 
Rückſichten auf eine günſtigere Dispoſition der Erd⸗ 
arbeiten gebotenen Abweichungen, eingeleiſig aus⸗ 

geführt werden. Das Terrain wird hierbei von vorn⸗ 
herein für eine zweigleiſige Bahnanlage erworben 
und zwar größtentheils mit Hilfe der von der Bahn⸗ 
linie berührten Kreiſe, welche es übernommen haben, 
1 . Terrain von den Einzelbeſitzern zu erwerben und 


er Eiſenbahnverwaltung zur Verfügung zu ftellen, 

In Bezug auf die Ueberbrückung des Weichſelſtroms 
bei Thorn liegen 2 Projecte vor, binſichtlich deren 
die Verhandlungen mit den Militärbehör⸗ 
den noch ſchweben. Nach dem erſten Entwurfe 
unterhalb der Stadt find s Brückenöffnungen à 300‘ 
" lichter Weite in Nusſicht genommen, während die 
Herſtellung des zweiten Entwurfs oberhalb der Stadt 
die Herſtellung von 5 Oeffnungen a 300% 10 Oeff⸗ 
nungen = 108° und 10 Oeffnungen a 82“ lichter Weite 
erfordert. Die Bauzeit zur Herftellung der ganzen 
Bahn einſchließlich der Weichſelbrücke iſt vorläufig 
auf 6 Jahre bemeſſen. Die Eiſenbahn von Schnei⸗ 
dezüßhl nach Dirſchau, welche den auf der Oſtbahn 
vorhandenen Umweg über Bromberg um ca. 4 Mei⸗ 
ien abkürzt, hat eine Länge von 24 Meilen; die⸗ 
ſelbe verfolgt von Schneidemühl aus die Rich⸗ 
wungslinie über Krojanke) Flatow, ſüdlich von Pr. 


— 


N 


Friedland und Schlochau vorbei, weiter über Conitz, 
Czersk und Pr. Stargard nach Dirſchau. Das Bau⸗ 
capital iſt zu 7,800,000 Thx. d. iſt per Meile mit 
325,000 Fr veranſchlagt. die Bameit iſt 
ebenfalls auf Br Jahre : dommen. Oels, Torn en 
der Bahn iſt im Allgemeinen etwas günſtiger wie bei 
der Bahn von Thorn nach Inſterburg, gleichwohl ſind 
auch hier bedeutende Erdarbeiten, namentlich auf der 
Strecke zwiſchen Conitz und Dirſchau auszuführen. 
Die Steigungen der Bahn erreichen ein Maximal⸗ 
Verhältniß von 1: 200, welches auf ununterbroche⸗ 
nen Längen bis zu 1½ Meilen Platz greift. Hin⸗ 
ſichtlich des 2, Geleiſes bei der Bauanlage, ſowie in 
Betreff des Grunderwerbs liegen dieſelben Verhält⸗ 
niſſe vor wie bei der Eiſenbahn von Thorn nach In⸗ 
ſterburg. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 22. Auguſt cr. 


drlövfig 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 82778 
Warſchau 8 Tage 823/4 
Poln. Pfandbriefe 4% 65%. 
Weſtpreuß. do. 4% . . 837 
Poſener do. neue 4% . . 85 ¼ 
Atleri knen 55,1 
Oeſterr. Banknoten 809 
Italiener Baer, 52 

Weizen 

Auguſt 65 

Roggen: matt. 
ERS 55 
Auguft 5 541/a 
Sept.⸗Oktbr. 521/4 
Oktbr. Nopbr. 51l/a 
üböl: 

DIRT 9 7⁴ 
Sept.⸗Oktbr „ 
piritus: preishaltend. 
S 1805 
Auguſt . 18 


EDEL SR Er 
Getreide - und Geldmarkt. 
Chorn, den 22. Auguſt. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83— 83½¼, gleich 120½¼— 120½. 
Danzig, den 21. Auguſt. Bahnpreiſe. 
Weizen, friſcher, bunt, hellbunt und feinglaſig 
125136 pfd. von 86—100 Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, friſcher 125 130 pfd. von 63¼— 67 Sgr. p. 
81/8 Pfd. 
Gerſte, friſche kleine u. große, 108 117 Pfd. von 56— 
60 Sgr. pr. 72 Pfd 
Erbſen, friſche, 70-72 ½ Sgr. per 90 Pfd. 
Hafer alter 39—40 Sgr. per 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 
Jutlin, den 21. Auguft. 
Weizen loco 7480, Auguſt 80, Sept.⸗Okt. 72½. 
Roggen loco 52— 55, Auguft 52¼, Sept.⸗Okt. 
51%, Frühjahr 49 ½. 
Rüböl loco 9/6, Br., Auguſt 9½2, Sept.⸗Oktbr. 9/ı2. 
Spiritus loco 19¼, Auguſt 185/12, Sept.⸗Okt. 171½2. 


Preis⸗Courant 


der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 
vom 21. Auguſt 1868. 


Das Poſt⸗Dampfſchiff 
Saxonia Capt. Kier 
von der Hamburg⸗New⸗Dorker Linie iſt. am 
19. Auguſt wohlbehauen . New⸗Pock ange⸗ 
kommen. 


Inferate 


Bekanntmachung. 

Am 3. September d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſollen in der Wohnung des Kaufmanns 
August Rohleff hierſelbſt diverſe Quantitäten 
Eiſenwaaren und eine Quantität Meſſingdraht 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Thorn, den 11. Auguſt 1868. 

Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. 


Gefhäfts- Eröffnung. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Orte Neuſtadt No. 291 und 92 eine 


Buchbinderei und Papierhandlung 
etablirt habe; indem ich prompte und reelle Be⸗ 
dienung verſpreche, empfehle mich einem geehr⸗ 
ten hieſigen, wie auswärtigen Publikum. 
Thorn, 18. Auguſt 1868. 
Albert Schultz, 
Buchbinder und Galanteriearbeiter. 


Am 13. October d. J. findet zu Köln eine 
Pferde- Markt-otterie 


ſtatt. Es werden 25,000 Looſe à 1 Thlr. aus 
gegeben. Man gewinnt: 


Eine vollſt. Equipage mit 4 Pferden (an i 


Werth 3000 Thlr.); eine vollſt. Equipage mit 
2 Pferden (an Werth 2500 Thlr.); Eine 
Equipage zu 1500 Thlr; — 1000 Tylr.: — 
800 Thylr.; 8 Luxuspferde; 18 Arbeitspferde, 
Geſchirre, Reitutenſilien, Maſchinen u. ſ. w. 

Beſtellungen auf Looſe a 1 Thlr. nimmt an 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn. 


Auction. 

Dienſtag den 25. Auguſt von Vormittags 

Ir, Uhr ab werte ich in meinem Auctionslokal 

altſt. Markt und Marienſtr. Ecke 289 2 Treppen 

hoch verſchiedene Gegenſtände als Meubles, Por⸗ 

zellan, Wein, Cigarren und Damenkleiderſtoffe 
verſteigern. W. Wilckens, Auctionator. 


Anerkennung und 


beſtellung“! 
Geehrter Herr Daubitz! 
Ihren vielberühmten Magenbitter habe 
ich getrunken, und hat mir derſelbe 


[ſehr wohl gethan. 3» 
erſuche Sie doher (folgt Beſtellung). 

| Joh. Schwarz. 
Nadlitzer Mühle b. Briefen i. d. M. 17 3.68 


Se 


Benennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. | pe 100 ft. 
thle | fgr. | pf. |tble.| gr.] pf. 

Meizen Mehl No. . . ‚pie Ted 
1 h e 561 
7 7 „ 3 3120 —4——— 
Futter⸗ Mehl 1428 -( 
CCC 1118 —(——— 
Roggen-Mehl No. 1. 4 4|—|| 411] — 
„ 7 m 2 „ 324 — 4 1 — 
1 „ „% 3, 212 —(—— — 
Gemengt-Mehl (hausbacken) | 310 — 317 — 
Schrot 21 21267 SS 
Butter Mehl. 11281 —1—|—1— 
Kleie e 1120 — 4 —— 
Graupe No. 1 9 — 11 913 — 
7 „ 3 61281 — 7111 — 
71 „ 5 4481 — 4121 — 
Grütze No. 1 5 12 — 5125 — 
7 2 4126 — 51 9 — 
Koch Mehl.. 3116 ———— 
Futter⸗Mehl“. 1 18 — —1—1— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 22. Auguſt. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand — Fuß 1 Zoll. u. 0 


. 5 
200 ſchafe und 200 fette Hammel 
ie in Oftrowitt p. Schönſee zum Ver: 
auf. 


I" dem Wege von Willimtzig nach der 
heil. Geiſtſtr. iſt eine goldene Lorgnette 
verloren gegangen. Wiederbringer erhält zwei 
Thlr. Belohnung Heiligegeiſiſtr. 176, 1 Tr., 
beim Stadtrath Hoppe. 
) mzugshalber werden ein Fortepiano und 
Meubles aus freier Hand verkauft Altſt. 
Markt Nr. 155. 


Clavier⸗Anterricht. 


Einige noch freie Muſikſtunden wünſcht zu 
beſetzen und erbittet gefällige Anmeldungen 
Emma Zeidler, Butterſtr. 92, 2 Tr. 


zur Zucht geeignete Mutter⸗ 


r 


— 


Aufforderung 
zum Auſchluß an die Thorner Zweige 
ſtiſtung des allgemeinen vatetländiſchen 
Frauenvereins. 

Es iſt noch in Aller Gedaͤchtniß, welch eine 

umfaſſende und geſegnete Wirkſamkeit die vielen 
Vereine zur Abhilfe der Kriegsnöthe in den Jah— 
ren 1864 und 1866 entfaltet haben. Der da⸗ 
mals ſo großartig hervorgetretene opferwillige 
Sinn unſeres Volkes legte den Gedanken nahe, 
die im Kriege begonnene Vereinsthätigkeit auch 
während des Friedens dauernd fortzufegen, um 
einerſeits im Falle eines neuen Krieges ſofort 
mit den geſammten Geldern helfend einzutreten, 
um aber auch andererſeits im Frieden ſelbſt die 
durch allerlei Landescalamitäten, wie Mißwachs, 
epidemiſche Krankheiten, Feuersbrünſte, Ueber— 
ſchwemmungen, Bergwerks oerſchüttungen ꝛc. ent- 
ſtehenden größeren Nöthe zu lindern. So bil 
dete ſich im Winter 1866/67 unter dem Pro⸗ 
tektorate Ihrer Majeſtät der Königin zunächſt 
zu Berlin ein Frauenverein, der aber durch den 
Hinzutritt zahlreicher Zweigvereine aus allen 
Gegenden Preußens bald zum allgemeinen vater— 
ländiſchen Frauenverein ſich ausdehnte und bes 
reits vielfach, namentlich in der oſtpreußiſchen 
Hungersnoth und an den dortigen Typhus waiſen, 
ſehr geſegnet wirken konnte. 
3 Im Laufe dieſes Sommers hat fih nun 
auch hier eine ſolche Zweigſtiftung für Kreis 
und Stadt Thorn, unter der Theilnahme des 
unterzeichneten, in öffentlich ausgeſchriebener 
Verſammlung gewählten Vorſtandes gebildet und 
dem Berliner Centralvereine ſich angeſchleſſen. 
Unſer Frauenverein hat im Ganzen das allge— 
meine Vereinsſtatut angenommen; er verlangt 
danach von jedem Mitgliede 5 Sgr. monatlichen 
Beitrags, ſtellt von feinen Einnahmen ¼ů0 dem 
Centralvereine zu deſſen Dispoſition, verwendet 
aber die übrigen 9/10 ganz ſelbſtſtändig, vorzüg— 
lich indeß zu obengenannten Zwecken. Der Stadt 
und dem Kreiſe Thorn ſoll natürlich der größte 
Theil ſeiner Wirkſamkeit zu Gute kommen. Da⸗ 
nach will der Verein alſo z. B. bei Arbeits⸗ 
loſigkeit durch Gewährung von Arbeitsmaterial, 
bei Theuerung durch Einrichtung von billigen 
Verkaufsſtätten oder von Suppenanſtalten ꝛc. 
eintreten; er will aber vor allem hier, einem viel 
gehörten Bedürfniß zu entſprechen, ein Diako— 
niſſen⸗Krankenhaus einrichten helfen und hat die 
hohe Freude, daſſelbe wahrſcheinlich in kurzer 
Zeit, wenn auch unter kleinſten Anfängen, eröff⸗ 
net zu ſehen. 

Die Thorner Zweigſtiftung zählt bis jetzt 
156 Mitglieder aus den verſchiedenſten Stän⸗ 
den; eine Zahl, welche gehalten gegen die An⸗ 
zahl derer, die hier dem Vereine überhaupt zu- 
treten könnten, klein erſcheinen muß. Wir rich— 
ten deshalb an alle Frauen und Jungfrauen in 
Stadt und Kreis hiermit die dringende Bitte, 
in unſerer Wirkſamkeit durch ihren Beitritt uns 
unterſtützen zu wollen. Daneben bitten wir alle, 
welche außerordentlich durch Gewährung von 
Geld oder Naturalien wohlthun wellen, ſolche 
Gaben auch unſerm Vereine zuzuwenden. Die 
Rechenſchaft über des Vereins Thätigkeit ſoll 
öffentlich abgelegt werden. 

Als Beitrittserklärung genügt eine Meldung 
bei einem der Vorſtandsmitglieder, in deren 
Händen ſich auch gedruckte Exemplare des Sta⸗ 
tuts befinden. 

Thorn, den 22. Auguſt 1868. 

Generalin von Stueckradt, Vorſitzende. 
Frau von Kalinowska, Stellvertreterin, 
Frau Director von Bories. 

Frau Kaufmann Horstig. 

Frau Major von Kameke. 

Frau von Kries-Friedenau. 

Frau Kaufmann Neumann. 

Frau Dr. Med. Schultze. 


Garniſonpred. Eilsberger, als Schriftführer. 
Landrathsamtsverweſer Aſſeſſor John. 
Bürgermeiſter a. D. Kaun-Culmſee. 
Calculator a. D. Schoenfeldt, als Rendant. 


Harmoniums 


— : 

für Kirchen und Schulanſtallen, 
fo wie fürs Haus, von denen die größeren mit 
Pedal die Orgel völlig erſetzen, liefert zum Preiſe 
von 70-400 Thlr. die Inſtrumentenhandlung 
von C. Lessmann in Thorn, kl. Gerberſtr. 81. 


Sein reichhaltiges Lager von 
Tapeten und Borten 


empfiehlt 


R. Steinicke, Maler, 
St. Annenſtraße 180. 


Aecht kaukaſiſcher 
Wanzentod! 


Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen; die 
ganze Brut wird für immer vertilgt! Ein⸗ 
zige Niederlage in Thorn bei Robert Götze. 


Hünfttiche Zähne, 
beſonders Cautſchouckgebiſſe, werden nach der 
neueſten amerikaniſchen Methode ſehr dauerhaft 
angefertigt Brückenſtr. 39. 
H. Schneider, Zahnkünſtl., 
Brückenſtr. 39. 


Das Eintreffen ſämmtlicher neuen Strick— 
wolle zeige hiermit ergebenſt an und empfehle 
dieſelbe in bekannter Güte zu billigſten Preiſen. 

M. Klebs. 
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Zu Fabrikpreiſen wird das 
Cigarren⸗Lager SER 
Brücken⸗Straße Nr. 12 aus oerkauft. 
Carl Schmidt. 


Die Schönfärberei u. Wäſcherei 
Gr. Gerberſtraße 290 

von L. Luedtke ſtellt in kürzeſter Friſt jeg⸗ 

liche Herren- und Damen-Garderobe in chemi⸗ 

ſcher Waſchung, echter Färbung und Druckung 

aufs vorzüglichſte her. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direete Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg und NewYork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


Se aim , e Mm sen 
Boruſſia, n nd, Aug. = ammonia, o. 23. Septbr. g 
Holfatin, Mittwoch, 2. Septbr. 5 eee de. 30. Spb 
Cimbria, do. 9. Septbr. * Teutonia, Sonnabend, 3. Oetbr. I ? 


Die mit bezeichneten Schiffe laufen Southampton aicht an. 2 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Thlr., ale Cajüte Pr. Ext. 100 Tylr., Zwiſchen⸗ 
5 deck Pr. Crt. 5“ i . 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. , 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 


Meinen geehrten Kunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich in der bisherigen Volßw⸗ 
mann'ſchen Bäckerei, Brückenſtraße 9, von 
heute ab eine Brodniederlage eröffnet und da 
ſelbſt das Brod im gleichen Gewicht wie in mei⸗ 


ner Bäckerei zu haben iſt. ; “1 
F. Senkpel, 


Bäckermſtr. 
Ein Lehrling 
fürs ee wird 150 ; 


Näheres in der Exped. d. Ztg. 
durch lieblichen Geſchmack und ſchnelle Wirkung 
Dem Kaufmann Herrn Hinz von 
hier beſcheinige ich hiermit, daß der 8 
Mayer 'ſche 5 
weisse Brustsyrup "SE 
bei einem meiner Kinder, das an lang- 
wierigem heftigen Huſten litt, ſich 
außerordentlich heilſam erwieſen hat, 
indem die Huſten-Anfälle nach Gebrauch 
deſſelben faſt augenblicklich aufhörten. ] 
Cammin, 21. Januar 1866. 
Fronmüller. Paſtor. 
Allein echt zu haben in Thorn bei Fr. 
Schulz u. A. Jensch in Culmſee. 
B 25/26 iſt die Beletage, bestehend 
aus 4 Zimmern, 1 Saal, Cabinet, Küche 
nebſt Zubehör mit Gasröhrenleitung vom 1. 
Oktober ab zu vermiethen. 


. 123 iſt eine große Wohnung zu 


vermiethen. 


1 Haus an der Mauer b. z. verk. Näh. Eliſbſt. 84. 
euſt. Markt 231 find 2 Parterrezimmer, bis⸗ 
ber zum Cemtoir benutzt, v. 1. Det. z. v. 
1 Familienw. u. möbl. Zimmer derm. M. Levit. 
Ein braunſeid. Sonnenſchirm, weiß geitreift, 
ift am letzten Sonntag in Barbarken abhan⸗ 
den gef. Abz gegen Bel. Culmerſtr. 332, 1 


Cordes garten. 


Heute Sonntag, den 23. Auguſt: 


Muſik und Geſangs vorträge 

der Sänger Jean de Bruin und W. Lässler. 
Anfang 5½ Uhr. Eutree 1½ Sgr. 

Abends brillante Erleuchtung des Gartens. 


Thlr. 


und zwiſchen Hamburg und New⸗Orleaus, = 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend,  . 
Saxonia, October, Saxonia, 31. December, 4 
Bavaria, 1. November, Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. December, Teutonia, März, ® N 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, | 


Zwiſchendeck Pr. Ert. Thlr. 55. 


Fracht L. 2. 10. pr. ion von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage. 1 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceffio- 


nirten General-Agenten 


H. C Platzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


— 


und deſſen Spezial-Maenten Jacob Goldschmidt in Thorn. B 


Verantwortlicher Redakteur in Vertretung: K. Marquart. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


